
rlösung ıund 18S8S10N
Von Provınzıal JOosef e | 1821 Sıegburgs.

Welche ellung der Missionsgedanke in der des He1
landes eingenommen hat, ist VO katholischen w1e protestantischen
<ielehrten 8) untersucht worden. Auf katholischer Seıte hat
eiz Meinertz ohl in abschlıießender Weise diese rage be
handelt W aren die Stellungnahme und damıt dıe Ergebnisse 1m
.einzelnen uch verschlıeden, ja wıdersprechend, ze1g doch
alleın schon dıe atsache dieser STEeLS wıederkehrenden rage-
stellung nıcht DUr das Interesse, sondern auch dıe entscheidende
Bedeutung des Problems

Nun 1eg aber dıe eigentliche Bedeutung, welche das Leben
es Heilandes für dıe Menschheit hat, och mehr in seinem Tun
qals ıIn seinem Lehren Das ekannte Schriftwort VO dem ‚„‚facere
el docereCC gıilt nıcht DUr In dem psychologisch-pädagogischen
‚Sinne, 1n dem es gewÖöhnlıich SCHOMMEN Wird, in dem Sınne namı-
lıch, qals 19a der Heiland den Inhalt seliner TE und seiner
Forderungen veranschauhlicht In lebendigem nd anfeuerndem
Beispiel: 65 nat ber diesen hinaus och einen anderen objektiv-
‚Ontologıschen Sinn. Diıie Bedeutung des Lebens des Heılandes be-
uht mehr qauf seiner e6T als auf seinem Lehrwort Was
der Menschheit ebracht, ist nıcht ın erster Linie eıne €  re, SOMN-
.dern eiIN objektives eılsgut. DIie innere un subjektive Erneue-
TunNsS, die sıch Sew1 Urc ıhn in der Menschheit vollzogen hat,
ist nıcht eın psychologısch-ethischer Prozeß, der sich Von ınnen
heraus Wn auch vielleich VO außenT' un gefördert,
doch Aaus den Tiefen un 4US der Kraft der eigenen eele ent-
wickelt nd gestaltet, sondern S1E ist, obgleıc in sıch eine Um
wandlung un FKrneuerung des Menschen in der 1eie se1ines
innersten W esens, dieses doch Ure Vermittlung eines objektiven
VO  an qußen kommenden wirklichen Heılsgutes. Miıt einem Wort
das We_:rk des Heilandes ist nıiıcht ıin eTrster Lınie
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sondern rlösung.Belehrung und Aufklärung,
DIiese rlösun ıst dıe L  traltatsache der SanNnzen christlichen
elıgıon.

Damit erhebht sıch dann auch VO  — selbst die rage nach dem
Zusammenhang des Mıssıonsgedankens mit em Werk des Herrn
In der rl1ösung, dıe vollbracht un die der Menschheıit g -
bracht hat Diesem inneren Zusammenhang so] im Folgenden
weiter nachgegangen werden. Die rage, welche 1J1er VOTF un  N

steht, lautet also: o D und welche Verbındung bestehe
zwıschen der rlösung und der Missıon. Was stromt
der 1SsS1ıoN sichernder Begründung, erklärendem Lichte
un elehbender Kraft AUuUSs der atsache der Erlösung?

och scheıden und klären WIT weniıgstens notdürftig
dıe ın rage kommenden Begriffe Die rlösung verstehen WITLr
ın einem doppelten Sinne. Eiıinmal ist S1E uns dıe geschichtliche
Heilstat des Heilandes So WITr: Chrıstus ql uns

öst Hier wird dıe rlösung qals objektive Tatsache, 1m ob jek
t1ıv 2 Nnier „Erlösung“ verstehen WIT aber
ann qandererseits auch die uwendun der Erlösungsgnade,
weilche TISLIUS uns Urc seinen Tod verdient hat, dıe Mensch-
heıt un dıe innere Aneignung derselben durch die Menschen. So

WITr WITr sınd erlost, der rlösung Urc T1SLUS
teılhaftıg geworden. Die rlösung, gefaßl, ist ein subje  1ver
Zustand des Gläubigen: das ist der des

Orties „Erlösung‘”‘.
Wie siıch VO  —; selber sofort ergıbt, hängen diese beiden Be-

deutungen des ortes „Erlösung“ innerlich wWw1e Ur-

Die besondere Literatur der vorlıiegenden rage ist noch sehr
dürftig. Friedli bhehandelt SIE 1ın dem Fvangelıschen Missionsmagazıin, Neue
Folge 7 8S9— 96 Der ausgesprochene Zweck dabel ıst, „siıch DU und
tıef besinnen auf TUn und Recht dieser (Missions-) Arbeit“ (89) Allen:
Menschen ist das Bedürfnis und diıe Sehnsucht nach rlösung geme1nsam:
darTaus ergıbt sıch die „Wünschbarkeıit“ der Missionsarbeıit 89—92). Das.
‚„‚Recht‘““ der Missionsarbeit erg1ıbt iıch daraus, daß Christus für alle gestorben
ıst (92—94); die „Dienstpflicht‘‘ der Kirche ZzuUu W eltmissıion den Völkern.
erwächst AUuSs der Dankbarkeit für die empfangene T1ÖSung, aAuUus Gehorsam
gesen den Befehl des Heıijlandes un.d AuSs der Gottes- und Nächstenliebe 94—96).
Der Artikel hat keinen eigentlich wissenschaftlichen Charakter und berührt
sıch fast nıcht miıt den hier dargelegten edanken; wohltuend WIrT. UTC.
dıe relig1öse Wärme und Tiefe, dıie ıhn erfüllt. Er SC.  1e miıt dem schonen
ortie „M0g9 das, W.as WIT AUSs der Schrift über das Bedürfnis nach Welt-
erlösung un: über UNSsSeTe Pflicht ZUT W eltmissıon gehört haben, dazu dıienen,.
daß WIT 1n der letzteren wıeder freudiger werden, un daß W1€ In der Zeit der
ersien Mıssionsliebe uch bei unNns im jetzıgen Jahrhundert el Es kannn
nıcht uhe werden, Hs esu Liebe s1egt!*“ (96)
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sache und Wirkung, WwW1€e Licht und Lichtstrahl. W1e W arme-
quelle und miıtgeteilte W ärme. Die objektive rlösung ist und
bleibt Quelle und Ursache der subje  1ven; diese hinwıederum ist
die Wiırkung, näamlıch die Mıtteilung un Aneıgnung und damıt
die uiInahme jener. In dem olgenden wıird dıe rlösung 1m
objektiven Sınne SC

Der Begriff der rlösung im subje  iven Sınne gefaßt
UNs sofort auch dem anderen Begriff uUuNseTrer rage, näamlıch
dem der 1 S10N. Die Urc T1SLIUS objektiv Vo  rachte und
erworbene rlösung soll un: mu weıtergeleitet werden iın dıe
einzelnen Seelen, VOoO ihnen innerlich angeeignet werden.
Die Art dieser Weiterleitung und Anbijetung ZU inneren ne1g-
NUunNsS ıst das, W a WIT miıt dem ortie ‚„Mıssion“ bezeichnen. Denn
der Begriff ‚„„‚Mıssion‘“. wI1ie WITr ıhn 1ler verstehen, entha eın
doppeltes Element einmal de Unıvyversalismus der De-
stımmung der Heılsgüter diese sınd VO  e Gott für q lle
Menschen gewollt un gegeben und VO TISLIUS Urc seine Kr-
{jOSUNgS für alle erworben un: daneben
der Weıterleitung dıeser selhben eılsgüter, wen1g-
SteENS INn der gewöhnlıchen Ordnung,
uUur«c mMensc  11ı  he Organe. Gott hat Nn1ıcC. einem jeden
Eiınzelmenschen unmıiıttelbar und dırekt diese Heıilsgüter miıtteilen
wollen, sondern den einzelnen als Ghedern der menschlichen Ge-
meinschafti Urc mMensc  iıche Vermittlung. Daraus ergıbt sıch
annn VO  — selber auch eın drıttes Klement, das In dem Begrıiff der
1ssion enthalten ist, nämlıch der W ılle und Auftrag
dieser Weiterleitung und Vermıttlung VO seıten

7 W1@e aqauch das ec und dıe Pfhlicht azu qauf seıten der
Menschen. Denn WCNnNn Gott eiıinerseıts dıe Heilsgüter für alle
Menschen WIT.  1C un: ernstlich estimm hat, und WEeNnN
qandererseıits dıe Miıtteilung dieser selben Heılsgüter, weniıgstens
qauf dem gewOhnlichen Wege die Vermittlung ON mensch-
lichen Organen geknüpft hat, ann 65 N1ıC. qanders se1n, qals
daß diese menschlichen Organe diese gottgewoillte Vermittlung
WIT.  1C ubernehmen und qusführen sollen un mussen: dieses
letztere mu Gott annn ebenso ernstlich und WIT.  1C wollen, W1Ee
CF das eil der Weit selbst ıll

In der Gesamtheit dieser Vermittlung des e1ıls Urc mensch-
1C Organe ist dıe Missıon, SCENAUET gesprochen, Ur eine wıch-
tLige Teillfunktion namlıch dıe erstie Vermittlung dieser eıils
uter solche, diıe Urc S1e bısher och N1IC. berührt worden
Sınd: die arbıetung ZU ersten neıgnung der EiTr-
öÖösungsgnade.

o *
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So ergıbt sich AU S dem Verhältnıs der beiden egriıfispaare:
subjektive rlösung un 1ssion einerseıts un: subjektive un:
objektive Erlösung andererseıts ohne weıteres as Grundverhältnis
VOIl rlösung un: 1SS1ON. Die rlösung ıst die urzel und

die Mıssıon ist die Weiltertragung und Kntfaltung
und Verzweigung Ur«c Raum und Zeıt In dıe Menschheit hinein.
Wıe die Wurzel alle Kraft der Lntfaltung und alle 1genar der
Ausgestaltung des Urganismus schon in sıch nthalt und AaUuSs sich
leraus treıbt, dıe objektive rlösung ın T1SLUS dıe Art iıhrer
Vermuitilung un: Aneıgnung auch in der 1SS10N. Die objektive
Erlösungstat Christi In ihrer gottgewollten geschichtlichen W esens-
art wird ZUT Quelle, ZUTr Norm und ZU Siegel der Mission:
denn diese ist die Wıderspiegelung jener. en WIT jetz diesen
Zusammenhängen ach iın der eschichtlichen Verwırk-
lichung der Erlösung, werden WITr qauf en Punkten das
angegebene Verhältnis zutlage treten sehen.

Angedeutet tinden WITr es schon in der Voraus-
eizung der Eerlösung, nämlıich ın der un Die Er-
10Sung ist dıe Befreiung VO dem bel der Sunde Deshalb ist dıe
ünde, zuerst e die Voraussetzung der rlösung.
Die Erbsünde ist qals wahre un:! wırkliche un: auch aqals
un qanderer Art als die persönliche in en Menschen. Diese
Allgemeinheit der TDSUunNde ist eine Wahrheit unNnseTes aubens,
die quch iın der HI Schriuft Sanz klar gelehrt wırd So sınd alle
Menschen der rlösung ıIn gleicher Weise bedürftıg. Die Kort-
pflanzung und Übertragung der sSsunde ferner vollzieht sıch
nNnıC. Urc den eigenen W iıllen des einzelnen, sondern Urc die
natürliche ineNSC  iıche bstammung: somiıt: nıicht durch eigene
Tat, sondern Urc Vermittlung VO anderen Menschen. So ent-
hält die TDSUunde die beıden emente
der Verstrickung und der Schuld und dıe Ge-
bDundenheiıt fremde mMmensc  ıche ermı  ung
der un  € aqals des gnadenlosen Zustandes der eele Die rlösung
aqals Aufhebung und Umkehrung dieses Zustandes der THDSUuNde
wırd deshalb auch asselbe doppelte Flement enthalten den Uni-
versalısmus der na un dıe Gebundenheit dıe menschliche
Vermittlung derselben en der TDSunNde ist dıe
IS un die Voraussetzung der rlösung. uch diese ist
Sanz allgemein; alle, qußer der allerseligsten ungfrau, sınd iıhr
verfallen Der Apostel weıst das ın eindringlichster W eise ach 1n
ezug qauf en wI1e Heıden ‚„Alle haben gesundıgt un sıind der

Rom J, 12 D Rom 1—2
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Herrhchkei (Grottes verlustig geworden‘ (Rom 3::23) Wır alle
wıssen terner, wie tief gerade Jer die sozıiale Verhbundenheiıit un
Verstricktheit sıch quswirkt.

So sehen WIT schon In der Sunde als der Voraussetzung der
Krlösung dıe beiden W esenselemente der Mıssion. nämlıch den
Univyversalismus des Zustandes un!: die mMenscC  ıche Vermittelung
wenn auch Ur dunkel und wW1e abgeschatte vorgebildet.

on deutlicher treten dieselben W esenselemente hervor
In der Vorausverkündıgung der rlösung. Diese
euchte ZUII1 ersten quf In dem Paradiese solort ach em
Süundenfall 1m sogenannten Protoevangelıum, und dann wıeder
1Im aquie der folgenden Jahrhunderte und Jahrtausende. Freihch
ist S1Ee eingehüllt In die chatien der Vorzeıt un bleibt S1€E
manchmal mehr vernu als S1Ce klar enthuüllt WITd. Aber sofort
INn der ersten Ankündıgung en sıch dıe beıden emente deut-
ıch ab der Universaliısmus des Heiles enn dıe Verheißung
ergeht die tammeltern er un deshalb alle, dıe damals
och WI1Ie eINs WATEN In iıhnen un mıt ıhnen un dıe mensch-
lıche Vermittlung: die Befreiung un FErlösung wiıird kommen
Urc den W eeıbessamen, durch eiINn 1e der menschlichen
Famıiılie und amı uUurc menschliche Vermittlung. Nıcht anders
ist es be1 den späateren Verheißungen: sehr sıch anderes in dem
Dunkel un der Ferne der Vorzeıt verhuüllt, treten doch diese
beiden emente immer wıeder nıt gleicher Deuthchkei hervor.
So in den W eissagungen 31 die Patrıarchen, denen das eıl VeTLr-
heißen wırd füur aqalle VOlker urc eınen ıhrer ach-
kommen. Am deutlichsten 1im Sanzen en Testamente trıtt
ndlıch hbeıdes hervor INn den W eissagungen un Bildern VO em
Wirken un: Leiden des ‚‚Gottesknechtes  . be1ı Isalas (namentliıch
DE IEG:; 49, 6; ’  . Auf den leidenden Gottesknech
namentlich werden die Voölker staunend hınschauen (52 15):;
vielen wiırd Gerechtigkeit chaffen und ihre Verschuldungen
auf sich nehmen (11) darum soll er 21 den Vielen Anteıil aben,
weıl die Sunden vieler T  n (£2) Der Höhepunkt des
Ganzen 16g annn In dem Worte „Dafür, daß du mMIr als Knecht
jentes(T, ist Zu gering, daß du ur diıe Stämme Jakobs quf-
richten und die AaUuUSs Israel Bewahrten zurückbringen sollst
mache iıch dıiıch ennn 1C der Heıden, da
du meın eıl selılest bıs das nde der W el1t“ (49, 6

Meinertz, ferner Heinisch, Die Idee der Heı1iden-
bekehrung 1M [Bibl. Zeitfragen VIUII, 1/21 Münster 1916, 34 f1. Besonders
uüuber dıe Erfüllung dıeser Prophetie ın Christus: Fischer, Wer ist der Ebed
[ Al Abhandlungen VUULL, 5] Münster 1922, - 831 Il
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vgl 42, 6) Hier Lreien WIT.  1C miıt fast neutestamentlicher lar-
heıt jene beıden emente hervor, dıe WIT oben qals dıe W esens-
elemente des Missıonsbegriffes hingeste en der Universa-
lısmus des A eijles un die ebundenheıt mensc  ıche ermıtte-
Jjung und Mitteilung.

anz klar zeichnen siıch diese einzeinen Linien annn ab
ın em atsachlıchen Vollzug der Erlösung. Es ist
eıne geoffenbarte, wenn auch VO  > der Kırche och N1ıC. definierte
Wahrheit, daß T1ISLUS uls erlost hat Urc sein steillvertretendes
Suhneleiden Deshalb ıst dıe innere W esensart der riösung durch
T1STIUS dıe tellvertretende Genugtuung (satiısfactio
vicaria)®. Fıne le  amtlıche Umschreibung des egriıffes der stell-
vertretenden Genugtuung 1eg nıcht VO  — Die FEınzelstücke sınd
aber Sanz zJ1ar in der Offenbarung gegeben 1Dem Oriiau nach
el „genugtun‘‘: sovıel tun qls „genug‘‘ ist. eine estimmte
Forderung SANZ erfüllen, der das völlıg leisten, W as
eine estimmte Worderung eniha Die un 19888 ist eine Be
ljeidigung Gottes und eın Unrecht Gottes hre Deshalb
inu die Genugtuung fur dıe un: eın E seın un
Z Warl eın 1 Iiese Genugtiuung ist qalso „eıine fre1i-
wiıllige eıstung, weiche durch ihren Fıgenwert oder uUurc ıhre
Geltung be1 dem mpfänger eine Beleıdigung aufwıegt un AaUS-

gleicht, S1e dadurch morahsch auihe und wıeder ZuL mac
den Beleıidigten Urc olche Zufriedenstellung mit dem Be-

leidiger versöhnen. amı diesem das ruhere Wohlwollen
wıeder zuwende, ıhn ın die frühere unst. 1e@ und Freundschait
wieder aufnehme‘‘ Der Begriff der Ge-

ergıbt siıch daraus VO selhber es ist diese Genugtiuung
Stelle des Beleidigers VO  - einem anderen übernommen. Diese

Übernahme annn sıch natürlich nıcht beziehen qauf die Schuld
(culpa); auch NıIC. quf dıe Strafhaftung, qauf das Verfallen
sein oder Ha  arseın für die Strafe, daß 111 sS1e iragen
(reatus poenae); sondern 1Ur quf die atsächliche Strafe
(1psa poena). em IMnu S1e freiwıllıg üubernommen
sein VO  a dem Stellvertreter un el VO.  b dem
Beleidigten.

SO ist In em heı der rlösung Urc den Heiland FKr
hat dem aier atsäc  ıch uggetlilan für uUuNsere

il ‚„Der Menschensohn ist nıcht gekommen, sıch bedienen
lassen, sondern Z dienen, Ja seın en qa1s Öösegel füur viele

Zu dem folgenden vgl u  1, Die Heilstat Chrasti als stellvertretende
Genugtuung, 1904 0  ‘
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7R opfern” 20, 28 och klarer wird das ausgesprochen ıIn
den Abendmahisworten, dıe man mıt ec einen Kommentar
dem Kreuzesopfer des Herrn genannt hat ‚„Dıies ist meın Blut des
Neuen Bundes, das fur vıele veETSOSSCH wırd S Ver
gebung der Sunden“ 26,28 ‚„‚Dies ist me1in Leib, der
für euch hingegeben wiıird"“ (Lk 22 1 (lOr 11, 2 )10 T1SLUS ist
„„‚das Lamm, das hinwegnıimm die Sınden der elt‘® (Jo 1, 29)
Oft el es bei dem h1 Paulus ‚E  T1SLUS ist füur uns gestorben.“
A irug uNnSeTeEe Sunden selbst seinem e1 quf das olz hın““
(1 Petl 2.24) 95  TI1SLUS ist einmal für uUuNSeTe Sunden gestorben,
der Gerechte 1Ur Ungerechte, amı uns Gott hinführe‘‘
(1 Pet D, 18) Der Inhalt dieser seliner Genugiuung für uns ist sein
ireiwilliger Leidensgehorsam, der sıch während se1nes SaNzeN
rdenlebens betätigte, seine Oöhe und seıne Vollendung aher and
iın dem Kreuzestod auf olga  a

Diese Genugtuung des Heıilandes ür uns ıst VO dem
Vater frei ANSCHOMIMEN worden. Der Heıland selber sagt

ı1ıkodemus ‚„ dO sehr hat Gott die Welt gehebt, daß seinen
eingeborenen Sohn ahıngab, damıt jeder, der ıhn glaube,
N1ıC. verlorengehe, sondern das ewı1ge en habe Denn Gott hat
seinen Sohn N1ıC in die Welt gesandt, amı dıe Welt richte,
sondern damıt dıe Welt UrcC ıhn gerettiet werde‘ (Jo 3, 16)
‚„„Gott hat in T1ISLIUS die Welt mıiıt sıch versöhnt“‘ (2 Cor 5 19)
„,Gott aber. der reich ıst Erbarmung, hat seiner großen
Liehe willen, wOomıiıt uns lıebte, auch qls WIT iın Sunden tot

uns In T1SLIUS mıtbelebt, uUrc dessen Leiden ihr g -
rettet se1d in den kommenden Zeıten den überschwäng-
liıchen Reichtum seiner na un (rute gegen uns zeigen ın
T1SLIUS Jesus‘‘ (Eph ZA ‚„„‚Gott hat seinen eingeborenen Sohn
ın die Welt gesandt, amı WIT Urc ıhn en  .. (1 Jo 4, 9)

1cCHA wurde diese stellvertretend: Genugtuung auch VO

dem Heiıland freiwillig uüubernommen: WwWIie S1Ee der
un: Auftrag des Vaters ıh ıst, entstamm S1E auch

seiner eigenen Inıtlative. Deshalb ist S1€e Nn1ıcC bloß yuhne C
ssondern verdienendes Sühneleıden, nıcht satıspassıo, sondern
satıs vicarla. Freiwillig übernimmt der Heiland den
Leidenskelch 1m Ölgarten (Jo 18, 6) 95  T1ISLUS hat uns gelıebt
un sıch Gott für uns hıingegeben qa ls Gabe un pfer  66 (Eph D, 2)

10 uch Harnack gesteht Z daß Christus selinem ode den
Wert un die Bedeutung eiINer objektiven Sündentilgung beigemessen hat.
„Daß Jesus hHel der Feier des ersten Abendmahles enl q ] fe 7

welches ZUu  — Vergebung der Sunden darbringe, bezeichnet hat, geht aus
dem Berichte des Paulus hervor“® (Dogmengeschichte 476)
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Sowohl dıe freiwillige Übernahme UuUrc en Heıland w1e€e dıie
freie Annahme Urc den Vater spricht der Heiland in dem einen
Wort Au  N „Deshalb 1e miıich der ater, weıl 1 meın ueben
hıngegeben, es wıederzugewınnen; n]ıemand entreißt MIr..
1C gebe es freiwillig hın Ich habe dıe ac CS hınzugeben, und
dıe aC wıederzugewınnen. Das ist
ich VO meilnem er empfangen habe‘“ (Jo ’

S o i1st dıe Erlösungstat des Heılandes ın iıhrer
1eisien W esensart stellvertretende Genugtuung.
Darın 1eg die ınnere und grundsätzlıche Möglıch-
keıl und Anlage ZU Unıversalısmus; enn weiıl s1e
tellvertretend hat S1Ee VO Haus A4us In sich dıe ınnere begriff -
1} Möglıchkeıit un Fähigkeıt, se1ın un
uüberzugehen: das ıst aber dıe innere, begriffliche un rundsätz-
lıche Möglıchkeıt ZU11 Uniıyersalısmus des Heiles

Ihese se Genugtiuung Christi ist ihrer ollkommenheıt und
ıhrem erte ach der Beleidigung N1icC DUT

und nıcht 1U (d größer qals die Beleidigung) 7

sondern aqauch ın sıch unendlich Deshalb ist S1Ee n1ıe€e
erschöpfen. Daraus ergıbt sich auch dıe außere Mög
1C  eıt, dıe Möglıchkeıit ZUT außeren Verwirklichung
dessen, w as In em Begrıff qals solchen schon enthalten WAar,
nämlıch des Unıyversalısmus der Erlösungsgnade. Diese beıden
omente ergeben den |
versalısmus der rlösung: iınnerlıch nfolge ihrer
begrıiıfflichen Wesensart (als stellvertretend Genugtuung) und
außerlıch (infolge ihres unen  ıchen ertes) ann S1€e
unıversal seInN.

Diese potentielle nıyersahtä wiıird ZUT
1i dadurch, daß die rlösung für qalle Menschen

VOoON Christus in 1e  e dargebracht un VO  — dem Vater ın Na
ANSCHOMM wiıird. Nichts ıst deutlicher in der HI Schriuft 4AaUS-

gesprochen. .„Die na Gottes URNSeTes Heilandes ist en Men
schen erschıenen““ (Tıt Z 11); Christus gıbt seın en 10
„für das en der elt‘‘ (Jo 6,51) T1STIUS ist das Lamm,
‚„das da hınwegnımmt die Sunden der Welt‘“ (Jo 1: 29); er „„1st
die ne für uUNseTe Sünden, un nıcht alleın füur dıe unseren,
sondern auch für dıe der ganzen elt‘‘ (1 Jo 2.2) Eın Mittler
ıst zwıischen Gott und den Menschen, der Mensch Christus Jesus,
der sıch selbst einem Lösepreıs für alle hınga (1 'Tım DA5
‚Einer ist für alle gestorben‘“ (2 Cor 5,14):;: ‚‚denn alle en
g  esündıgt un sınd der Herrlichkeit Gottes verlustig geworden; sS1e
werden qaber gerechtfe_rtigt hne Verdienst durch seine nade,
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quf Grund der rlösung durch Christus Jesus“ Röm 3, 23 f)
So hat ‚„„Gott ıIn TISLUS diıe Welt mıt siıch versoöhnt‘“‘ (2 COr D 1 )11

S o 3E R der Uniıiyversalısmus 1n der Bestıiım-
mun Ss der eılsgüter uberall und ımmer wıeder
ın dem geschichtlichen Vollzug der rlosung
uUur«c Chrıstus zulage., och stärker aber, Ja geradezu
überwältigend spricht sich In der Person des Heılandes selber
das andere Element des Missıonsgedankens AaUusSs dıe Tatsache
der enschlıchen e.r m.1  ung dieser Heıilsgülter.
Gott selber wird ensch, dıe rlösung Vo.  rıingen un
S1e den Menschen bringen. W enn WIT den gewaltigen inhalt
dıeses W ortes un dieser Wahrheit ‚„‚Deus — Homo'‘“ nicht mehr
in eıligen Schauern emplinden WIeEe einst uUuLNseTe Vater ım Glauben,
S! kommt das UT aher, daß WIT S1Ce oft un oft gehört un
ausgesprochen en un daß WITF gelernt aben, S1e jetzt
Z A denken un auszusprechen, ohne iıhres Sanzen nNaltes iInne

werden. Tatsächlich ıst dieser Inhalt eın unendlicher und
deshalb nıiıcht quszudenkender: (Gott wıird ensch, u  = als Mensch
unNns dıe Heılsgüter verdienen und bringen; VO ıhm, dem
Gottmenschen, ollten S] @e quf alle Menschen übergehen. Stärker
als 1ler ann sıch das Gesetz der Bındung die mensc  ıche
Vermitilung der na überhaupt nıcht aussprechen. Und auch
be1ı ıhm, dem Miıttler selber, aßt Gott och dieses se Gesetz
sich quswirken: qls dıie Quelle des Heiles sollte un gegeben
werden, h SCHAUET: Gott wollte ıhn 115 geben Hre mensch-
16 Vermittlung iın Marıa der ungfrau.

uch in den I8 ndlıch, weilche dıe Erlösung
vermittelt, lindet sıch dieses oppelte Element. Diese Heilsgüter
sınd übernatürhch Nıemand besıtzt deshalb für S1e eıne posılıve
Kignung oder annn sıch in einem posıtıven Sınne qauf S1e VOT-
bereıiten. Sıe sınd eben eine Teilnahme 2881 dem göttlıchen W esen
und en un damıt überragen S1e jede posıtıve Möglichkeı
und Anlage un jedes positive Bedürfnıs eiıner jeden Kreatur.
Sıe edeuten eın Eıintreten In den selıgen Kreıs des göttlıchen
Lebens selber So sınd diese Heıilsgüter 21

gleıch ahe un gleıch ferne: nıemand ann S1€e au  N

eigener‘ Kra erreichen der sıch erringen. Sıe können DUr in
Demut VO Gott ANSCHOMMEN und aufgenommen werden. Darın
lıegt wıederum iıhre potentiıelle nıversalıtät, dıe
Möglıichkeıit, daß S1e en zuteil werden können.

Hierher gehören ferner jene exie der Hl Schrift, we die Allge
meinheit des göttlıchen Heilswillens für alle Menschen aussprechen. Vel
namenthe 05 Missionsbefehl 28, und 'Tım 2’
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Diese Mitteilung VO  u (ıott vollzıecht sıch aber Urc bestimmte
eıl mittel, besonders Urc dıe hl Kırche un die hi qKra-

mentfe Auch diese sınd infolge ihrer W esensart en In gleicher
W eise zugänglıch un für alle gleich möglıch un VO  a Christus
in gleicher Weılse für alle gedacht und estiimm Sein Wort lautet
»J} allgemeın: ‚„Geht IN und alle Völker Taufet sS1e
1m Namen des Vaters, des Sohnes und des eılıgen Geistes‘®

28,29):; un wıederum: ‚‚ Wer nıcht wıedergeboren wird aUus
dem W asser und dem eılıgen Geiste, kann ın das Reich Gottes
nıcht eingehen” (Jo 3’ )9 un nochmals: ‚‚ Welchen immer ihr
die Sıunden nachlasset, denen sınd S1E nachgelassen“” (Jo 2023

Die Gebundenheit die ermı  ung uUurc
Menschen ist ler qaber geradezu handgreıflich. Sıe ist eın
konstruktives Element In dem Aufbau der 1384 Kıirche Deshalb
wa der Heıland selber seine Apostel AUS un haut Urc S1Ce
seine Kırche qauf

Der Missıionsgedanke beruht qu{f den ZwWwel lementen Uni1-
versalısmus der Heilsbestimmung uınd mMensc  iche ebunden-
ne1 In der Heılsvermittlung. Miıt diesen selhben beiıden rund-
bestimmungen ist W1e WIT gesehen en auch das Werk
der rlösung Urc TISLUS In dem ew1gen Ratschluß Gottes
W1e€e In seıner Wiırklichkeit, In seiliner Ankündıgung In dem Dunkel
der Vorzeıt un In seinem geschıchtlichen Ablauf WI1€e In seiner
Auswirkung ıIn der Menschheit WI1€e besiegelt. Gottes ew1ger Sohn
selber ıst Mensch geworden unter uns Menschen und ist
Kreuze für uns gestorben, en Menschen das eıl
erwerben un: qals Mensch en Menschen dieses eil
bringen. Die gotigewollte un VO  an Gott angeordnete Fortsetzung
dieser letzteren Aufgabe ist dıe Aufgabe der eılıgen katholischen
Kırche Das Urc die rlösung VO T1SLUS gebrachte eıl ist
für alle Volker und Menschen estimm un soll en Urc
mensc.  iche Arbeıt un pfer vermiıttelt werden. Das ıst der
grun  egende ıiınnere Zusammenhang zwıschen
rlösung und Missıon dıe Missıon erwaäachst au

W1e€ 1mdem ottesgedanken der rlösung,
Geıliste Gottes an und W1e€e sıch ıin der Zeıt
entfaltet und sıch ın ChTrıiıstus quf Golgatha voll:-
en Deshalb sınd beıde W 1€© Urbiıild und
pıege  ıl begründet und besiegelt m ıt den-
selben beıden Grundgedanken der göttlıchen
Heilsordnung: Universalismus der Bestimmung
der Heilsgüter und Gebundenheit derselben
mensc  1C ermittelung.
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Die stärkste geschıchtlıche estätıigung dieser inne-
161 Gedankenzusammenhänge ist der h1 Paulus Er WT die
Starksie missionarische Persönlichkeit, un 1ıhm gebührt der ersie
atlz unier den Boten des Evangeliums:; enn n]ıemals ist jeman
in diesem seInem Berufe WI1€e Sanz aufgegangen lle seine
kKräfte un qlle seine Interessen sınd WI1IeEe aufgesogen iın diesem
einen: Apostel un: Missionar des Heılandes Y sSeIN. Und gerade
beı iıhm ist der Zentralgedanke seines Sanzen Lehbhens un Wirkens
der Gedanke die rlösung Urc T1ISLUS Dieser Gedanke
steht sechr 1mMm Vordergrunde selnes Bewußtseins, daß es
andere, auch Christi en un TE ihm egenuber zurücktritt
und fast WI1e verbDlila FKr sagt selber sıch, daß er inmitten
seliner Neubekehrten nıchts wußte un nıchts wı1ıssen wollte, qls
Christus und ZW ar den Gekreuzigten: ‚‚denn 1C hatte M1ır VOI-

ge  inen, eın anderes W ıissen unier euch zeigen als das
VO Jesus rıstus, und ZW ar dem Gekreuzigten“ (1 (LOr 2}
Dieser Gedanke dıe rlösung ıIn T1SIUS eTrIuilte un ent-
flammte mehr WI1Ie jeder andere seıne eeie Seinen Gläubigen
wußte ihn deshalb auch lebendig un kraftvoll darzustellen,
daß ihnen ‚„ JEesSus Christus 8801 Kreuz VOT dıe ugen gezeichnet
wurde‘‘ (Gal d, 1) Aus diesem edanken die rlösung, dıe
Christus Kreuz vollbracht hat, empfing die staärksten
NirebDe un schöpfte dıe tiefste Ta sSeINESs unermudhchen
Arbeitens So steht seine Persönlichkeit da als dıe lauteste
Bestätigung dafür., wiervlıel Siıcherheit un 1C. Ta un Be-
harrlıchkei der Missionsarbeit zustromt gerade aus dem edanken

die Erlösung in T1SLIUS 1
Aus diesen inneren Zusammenhängen stromt dem Missıions-

gedanken nd dem Missionswerke WI1Ie be1i em h1 Paulus, auch
}  z iıilmmer och und ımmer wıeder ; C un
lebendige Ta Hıer stehen WIT VorT den Grunden für manche
igenschaften, dıe WIT dem Mıssıionswerk kennen. ZuUu-
nächst für I innerhal der Gesamtaufgabe

Kırche Das eıl er Menschenseelen ıst das Zael des
großen Gotteswerkes der rlösung: daß das Leıden un Sterben
des Heıilandes keiner Menschenseele verloren sel, ıst der
des Vaters un das nlıegen des heilıgsten Herzens esu Der
Gedanke q 11 seiner edanken in seınem eben, Leiden un
Sterben WAar der Gedanke dıie ‚„ Viıelen‘®‘, qlle Menschen,
für dıe er ach dem W ıillen des Vaters un AaUuUSs der rlöserhebe

Vgl Piıeper, Paulus. Seine missionarısche Persönlichkeit und Wırk-
samkeiıt \Nt Abhandlungen XL, 1/2], Münster 1926 Dort auch die weıitere
Literatur.
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seines eigenen erzens se1in en und Blut dahingegeben. Aus
diıesem edanken des heılıgsten Herzens Jesu stammt zind ebht
auch Missıonsgedanke: er ist WI1Ie eın Widerschein dieses
eılıgen Feuers in den Herzen selıiner Gläubigen. Deshalb ist das
Mıssionswerk cht eine persönliche 1e  abereı oder Sar Spielereı
gewIlsser frommer Kreıse, WI1e zeıtweillıg fast den Anscheimn
gewınnen konnte, sondern dıe Verwirklichung un: Erfüllung
des Zentralgedankens Gottes selher be1ı dem Werk der Erlösung.
er ist 6R auch VO selbst eines der aupt- und Herzens-
anlıegen der heiligen Kırche, der Braut des Herrn
qauf der rde Ihr hat ja seinen eigenen e1ls hınterlassen, iıhr
hat sein kostbares Blut anvertraut, ihr hat jene 1e
un Sehnsucht ach dem elle er In die eele gelegt, In der

selber se1ın Blut für q lle einst vVerSsosSsSch hat So ıst es uch
A verstehen, daß w1e€e WIT es namentlich beı den etzten großen
Missionspäpsten gesehen gerade der Stellvertreter Jesu Christı
auf rden, der Heılıge atier sıch Zu Herold dieses großen
Werkes macht.

Daraus erklärt sich ferner auch der unverkennbare ruck-
W 1 I der Arbeiıt 1m Dienste des Missıonsgedankens
un jeder ıtarbei dem Mıiıss]ıonswerk. Diese
Mıtarbeit ist e1inNn Sıchstellen iın den Dienst des großen Kern-
edankens des Erlösungswerkes. ‚Je mehr jemand eiINTIrı in den
Kreis dieses Lebensgedankens, estio hefer und voller wird er VoO

der Eirlösung selber ergrıiffen werden. SO wırd durch diese Mıt-
arbeiıt dıe eele VO  = selber mehr und mehr erfaßt ON der ra
un rfüullt VO  an der Wirkung dieser rlösung iın Christus

nd ndlich cie Erlösung selber ıst mıiıt dem Kreuz be-
zeichnet. Der ewige Ratschluß Gottes geht quf die Eirlösung der
Welt uUurc das Schmerzensopfer der tellvertretenden enug-
tuung des Heilandes für un  N So findet der Erlösungsgedanke ın
dem Leiden un Sterben des Heilandes seine Frfüllung nd seine
Vollendung. Deshalb ragt ber der rlösung das Kreuz
2 das Kreuz, A dem der Heıland gestorben ist für das eıl
der Welt Da ann nicht anders seın mıt jenem erke., das ın
seiner inneren Kıgenart 4US der tiefsten W esensart der Erlösung
selhber erwachsen ist un 1eselbe ın sich WI1IeEe wıiederholt und
wıderspiegelt. er ist auch das Mıssıonswerk m ıt
dem Kreuz bezeichnet, besiegelt nd e  e Die
1ssiıon ıst die Verwirklichung des Universalismus des e1ls uUurc
mMensc  ıche Vermittlung iın dem Sıchhinopfern in Arbeıt un
Leıden gleich dem Heiland selhber das ist das VOoONn Gott selbst iıhr
aufgeprägte Sıegel SO Trklärt sıch das Wort des Herrn ber
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seiınen größten Mıssıonar, den Apostel Paulus: „r ıst MIr eın AaUS-
erwähltes erkzeug, meınen Namen VOL Heiden un Könige
und dıe ınder sraels brıingen ich ı111 ıh m zeıgen,
wıevıel fur meınen Namen leiden in B Apg
, 15 f3} Das Gleiche gilt VOo jedem Missionar: das Heıl, welches
Christus Urc seine Selbsthingabe Kreuze erworben, kann
der Welt 1Ur gebrac und vermıittelt werden Urc eine äahnlıiıche
Selbsthıngabe jener Menschen., die Gott iın seiner na a7zu he-
rufen hat, Ofien un Verm1  er dieses Heıles in Christus se1in.

Blıcken WIT zurüuck! Unsere rage Sing auf den inneren 7Zu
sammenhang zwischen I1 M 11, Die 1SS10N
ıst die W eıterleitung der Christus vollbrachten rlösung. So ist
SIE AaUSs der rlösun selhber erwachsen nd bildet naturgemä dıe
rlösung in sich selber ach Das bewährt und bestätigt sıich
darın, daß S1E jene beıden W esenselemente enthäilt, die Goties
ew1ger Ratschluß selber der W esensart der rlösung verbunden
hat den Universalismus der Bestimmung der Heılsgüter un die
Bindung derselben menschliche Vermittlung. NSo ist jede
Missionsarbeit draußen quf em Missionsfel und jede Missıons-

ler in der Heimat eiIn Eıntreten in den Dienst des ew1gen
Erlösungsgedankens Gottes selber: jenes Ratschlusses, dem der
ewıige Sohn sıch Sanz hıngab bıs in den Tod, Ja hıs in den Tod

Kreuz. Möge seıin Bild 28 Kreuze, das eigentliche Bıld des
Erlösers, W1IE e5s uns miıt ank rfullt für die uns gewordene Er-
1OSung, auch immer wieder den 1ıLer entflammen, azu mıtzu-
helfen, daß en die rlösung des Heılandes vermiıttelt werde,
und daß der 1efste Gedanke des Herrn in seinem Leben un
der letzte Wunsch des erzens Jesu ıIn seinem erben rfüullt
werde. SIn dem sıch dahıingab als Lösepreıs für
(1 Tım D 6)!

Das eD ın dem W orte rlösung un Missıon, 1SsS1oNn und
rlösung.


